
AFRIKANISCHES CHRISTSEIN
EINE REL  TITONSPAÄDAGOGISCHE HERAUSFORDERUNG

Möglıchkeiten der Integration afrıkanıscher Relıgiosität
ın den christlıchen Glauben als relzg10nspädagogische Aufgabe

VOonNn Fratz Köster SA

Afrıka-Missıon ın der ÄKrıse?

In eıner Zeıt, ın der alle Welt VO  — „Krise spricht VO  w der Krise
der modernen Zivilısation ist die Rede, der Demokratie, des Menschen
und der menschliıchen Gesellschait, sozıaler un! wirtschafitlicher SYy-
steme, der großen Religionen der Erde, der Kırche un:! des Christen-
tums ist tast peinlıch, auch 1n der Missionsarbeit davon 5SpP  —
chen. Denn dıe TO. Botschaft“ collte keine Krisen kennen, zumal da-
be1 Zu oft der Eindruck des ahmenden un: Deprimierenden ent-
steht In der abendländischen WI1E afrıkanıschen Kırche sollte ofter VOMN
den „Chancen des Glaubens“ diıe Rede se1ın un: VO  - den posıtıven Be-
dingungsfaktoren, dıe NECUC Möglichkeiten der Verkündigung eröffnen.
Das dürfte schon deshalb selbstverständlich sEeIN, weiıl mıt dem Auftrag
ZUT Kvangelisıerung der Völker die standıge Aufgabe verbunden ist, die
Menschen 1n einer bestimmten eit innerhalb ihrer jeweılıgen Umwelt

erreichen. Der Missionsaulftrag, weıl STETS mıiıt konkreten Situationen
konfrontiert, verlangt ıimmer eın spezifisches Handeln der Kırche und
bedeutet 1mM Grunde immer wieder einen Anfang.

Wie 1mMm erkenntnistheoretischen Interesse der Religionspadagogik
liegt, soz10-kulturelle Bedingungsfaktoren der Missionsarbeit ausfindig

machen, geht auch die rechte Aufarbeitung Von Problemen
un! Hındernissen, die der Verkündigung 1M Wege stehen. Der Mangel
eines echten Problembewußtseins kann leicht den 1INATUC entstehen
lassen, als gabe 1n den „Missıonsländern“ Afrikas höchstens materielle
oder finanzielle TODIeme Eın daraus resultierender oberflächlicher
Zweckoptimismus, der allzu chnell VO  — „blühenden Ortskirchen“ spricht
un: diesen 1INATUC. mıt atrıkanıschen Jl aäanzen, Farben, Rhythmen un
Melodien innerhal der lıturgischen Feierlichkeiten belegen sucht,
läuft Gefahr, wirklich vorhandene Probleme außerhalb des Liturgischen
nıcht sehen. Die größte Frag-Würdigkeıt jeder einseıtigen Optik be-
steht darın, dafß den afrıkanıschen Ortskirchen ach WwW1€e VOT nıcht damıt
gedient ıst, WECNN man ıhre wirkliche Situation nıcht versteht. Weıiıl in
diesem Hılfe weıterhin auf das Finanzıelle bzw Materielle be-

Wir stellen hier en Buch miıt gleichnamigen Titel Dissertation der Uni-
versıtat München Aaus dem Jahre VOL; welches 1mM Januar 1977 1m Benzıiger
Verlag/Zürich-Einsiedeln-Köln erschıenen ist
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schränkt bleibt, kann auch keıin wirklicher Diıalog zustande kommen. Ziu-
dem xönnen beim tehlenden Problembewußtsein ber bestimmte BC-
schichtliche Zusammenhange dıe daraus entstandenen Krisenmomente
W1€E negatıven Erfahrungen nıcht fruchtbar gemacht werden tfür die
künftige Arbeiıt der Kirche. Denn ‚WCT A4aUus der Geschichte nıchts lernt,
wird CZWUNSCNH, S1€E wıederholen“ (SATAYANA).

Wenn also VO  - der Atriıka-Mission gesprochen wird, ıst schon -
SCH ıhres geschichtlichen ergangs schr berechtigt, Aspekte ihrer Kr  1Se
aufzuzeigen. Diese kann War AUS dem weltweiten usammenhang nıcht
isolert gesehen werden. Dennoch hat S1E einen spezifischen harakter:
Man könnte s1C als Krise der „Westernisation Afrıkas” bezeichnen,
jJenes abendländischen Denkens un!: Handelns, welches einmal glaubte,
dıe vorherrschenden wirtschaitlichen, polıtischen, miılıtärıschen, geıst1-
gyCN, moralischen und relıgıiösen „Posiıtionen“ 1n der Welt beziehen un
aufgrund eiıner allseitigen Überlegenheit auch behaupten können. Die
Krıse der Christianisierung Afrikas tallt IM mıt dem offenkundig
gewordenen Scheitern se1iner „Okzidentalisierung“.

In ezug auf die 1ssıon spielt 1n diesem geschıichtlichen Kontext
naherhin diıe Tatsache 1nNne entscheidende o  e‚ dafß das Christentum
weıthın als Lernsystem miıt einer theoretisch-apologetischen Beweisfüh-
runs autftrat un!: einen prlor1 und VO  =) außen kommenden Absolut-
heıtsanspruch erhob, ohne bedenken, relig1ösen Menschen mıiıt einer
konkreten, sS1e innerlich bestimmenden Grundhaltung un:! Erfahrung
egegnen, die des Austausches un Wettbewerbes auf der Ebene des
lebendigen Zeugn1sses edurtft hatten dort, die etzten Fragen
nach Leben und Tod und ach dem eigentlichen S  1nn des Lebens geht

Da dieser lebendige Kontakt der 1sSs10N mıt den Religionen un:
lıg10sen Erfahrungen „der anderen“ bis ZUr Stunde ohl kaum bzw.
nach dem Zweıten Vatikanischen Konzıil NUur ın Ansaätzen zustande kam,
konnte sıch das Christentum auf weıten Strecken nıcht als befreiende und
konfrontierende geıistige Kraft durchsetzen un: behaupten. Die mangel-
hafte Erschließung des eigentlich für den Menschen bereichernden KEle-
ments des spezifisch Christlichen 1mM Vergleich den heidnischen Reli-
g10nen, die ihrerseits auch ein Wert- un: Deutesystem darstellen, hat
ohl 1ne iıhrer Hauptursachen 1n der überbetonten Ekklesiozentrik des

un 20 Jahrhunderts, deren Kehrseite kurz als „mangelndes Welt-
verstaändnıs” bzw „ Weltverlust“ charakterisiert werden kann. Dabei be-
wegien sıch Kırche und 1ssıon vielfach 1ın einer künstlich geschaffenen
Welt, dıie mıt den wirklichen Problemen der Zeıitgenossen nıcht mehr
vıel tun hatte, sotern S1E überhaupt ZUT Kenntnis S  IMIn wurde.

Das gesamte Verkündigungsgeschehen ach einem „ekklesiozentrisch-
expansıven Kırchenmodell“ (Gott-Kirche-Welt) auszurıichten, hat ZUTr
Folge gehabt, dafß sich die Kırche als autarke Größe selbst milsverstand
un!: ıhre  . 1sSsS10N notwendigerweise als 1ne fortdauernde Reproduktion
iıhrer selbst interpretierte. Im Zuge der „Implantatio Ecclesiae“ fand
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letztlich keine Grenzüberschreitung statt andere Bereiche un
Raume hoöchstens geographische eım Lernen VO  - Katechismuswahr-
heıten wurden Grunde Antworten gegeben auft Yragen die nıcht SC-
stellt wurden un wurden Fragen geste die VOIN Glauben und VO  =)
der chrıistlıchen elıgıon keine Beantwortung fanden Vom CISCNCNHN
kirchlichen J] radıtionsverstäandnis her tuhr INa  = fort unveranderte Ka-
techismusaussagen und kırchliche Strukturen reproduzıeren, wobe1i
konkrete Lebenserfahrungen Von Menschen nıcht 1Ur nıcht berücksich-
L1gl sondern VO  - vorneherein auch verhindert wurden

Dieser „Verhinderungsprozefß WarTr übrıgens NUur möglıch das
Christentum als dıe „herrschende elıgıon der Dieger gegenuüber den
beherrschten Relıgionen Afrıkas auftrat Be] den Primıitiven Armen
Kranken un Kastenlosen die nıchts verlieren, aber €es
hatten, bedeutete das Christ werden zugleich soz1ıalen Aufstieg un!: NCUEC

Bildungsmöglichkeiten während dıe Kulturvölker Asiens auf solche An-
gebote, die miı1t der christlichen Religıon mitgeliefert wurden UHL-
MANN) nıcht ANSCWICSCH SC11M schıenen Solange sıch also die Miıssion

Fahrwasser des ziıyılısatorıschen Aulftrags und europaıischer Herr-
schaftsansprüche bewegte, konnte S1C Irıumphe teiern Denn de facto
erlebten die christlichen Kırchen mM1t ihrer ehre, Moral un: Kul-
tur 1U wahrend der Kolonialzeit ungeahnten Aufschwung ber
Was geschiecht der Nachkolonialzeit?

Die geıistıge UN: religiöse Welt Afriıkas
als Feld“ der Evangelisierung

Viele Anzeıchen deuten darauf hın, das Werk der Missionierung
mıt SCINETr „Seelenrettungstheologie“ SC1INCM „Kırcheneinpflanzungsbe-
streben und SC1NCM weltfremden, abstrakten un:' unverstandlıchen Lehr-
charakter viel ZU  —_ Selbstentiremdung un: afrıkanischen Identitätskrise
beigetragen hat er Verdacht der negatıven Beurteilung bzw Nıcht-
beachtung einheimischer relig10ser Wertvorstellungen lıegt schon deshalb
auf der Hand, weıl zwıschen der Mission un!: den einzelnen Zweigen
der Religionswissenschaft mıt ıhren Anlıegen, das Phänomen der Reli-
S10NEN ach KEınstellung un: /ielsetzung geschichtlich, phänomenolo-
21SC soziologıisch phılosophisch un psychologisch sehen kaum oder
überhaupt keine partnerschaftliıche Bezıehung gab

Wer zudem afrıkanische Verhältnisse Aaus der Erfahrung kennt un:
sıch mıt den Problemen dieses Kontinents ange eit beschäftigt hat A
iInn den Eindruck daß die Afrikaner merkwürdigen Weise hın
und her sınd zwischen der Welt, dıe S1C als die „ihrıge“ etrach-
ten und den Aaus Kuropa ıimportierten Anschauungen, speziell dem für be-
stimmte Anlässe vorbehaltenen „donderbereich“ Religion.

Wie alle „dSuüdländer“ sınd die Afrikaner lebensfrohe un lebens-
bejahende Menschen Sıie leben die Natur, die Wälder, die Seen un!
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Savannen, die Tiere, den Rhythmus der Musık und des Jl anzes, bunte
Volksfeste un! Feierlichkeiten. S1e tuhlen sıch wohlsten. WECNNn S16
innerhalb ıhres Stammesverbandes eıgene Erfahrungen austauschen, -
zahlen, aruber „palavern” können. Wenn 111a  } sıch mıt Atrıkanern uüber
diese ihre Welt einschließlich ihrer relıg10sen Anschauungen unterhält,
SiNnd s1e voller Temperament und Spracheifer; INa  &) spurt ihren (resten
un!: Bewegungen A dafß S1e mıt den Elementen ihrer Umwelt i1ne tür
uns Kuropaer nahezu unverständliche „Symbıose” bılden. Ihr Verhalten
wırd bemerkenswert anders, sobald INa mıt iıhnen uüber europäaische bzw.
spezifhsch christliche Fragen un nlıegen das Gesprach sucht Dann WIT-
ken ıhre Fragen stockend un!: iıhre Antworten werden schablonenhatt,
auswend1g gelernt, seltsam befremdend. Man gewınnt den Eindruck
eines mehr oder wenıger großen Katechismus-wissens der auch eINES
eingeübten christlichen Verhaltens, he]1l denen kein unmiıttelbarer Zusam-
menhang zwıschen ıhrem christlichen Glauben un AA NOC fleißig
geubten tradıitionellen W1IE auch neuzeıtlıch orıentierten Lebenspraxıis
sichtbar WIT:'!  d.

Be1 der Auseinandersetzung mıt der geistigen und relıg10sen Welt
Afrikas in se1iner tradıtionellen W1€e neuzeitlich-modernen Gestalt kann
111  - siıch jedoch nıcht auf persönliche Eindrücke beschränken. Es geht
be1 einer religionspädagogischen Untersuchung, dıe In einem ersten
chrıtt die Religi0nen un Weltanschauungen 1n den „Griff“ bekom-
18931  - sucht, dıe Notwendigkeit eINES methodischen Vorgehens, das
diese Zielsetzung ermöglıcht 1nNne solche Diagnose bzw Bestandsauf-
nahme unterscheidet sıch VO:  e einer eın katechetischen Ihemenstellung
dadurch, daß S1€e sıch 1n erster Lınıe nıcht ur diıe Frage nach dem
A Wäse un! „Wıe  a der Unterweıisung der christlichen Lehre inter-
essiert; s1E sucht vielmehr die „praeambula Jıder", dıe relıg10sen
Phäanomene und Lebenvollzüge der Afrikaner 1n den Blick bekommen
un WAar aut dem Hintergrund der rage ach den Möglichkeiten iıhrer
Integration 1n den Glauben Es gıilt, die menschlichen und relıg10sen
Werte afrıkanıscher Kulturen aufzugreıfen und „evangelisıeren“ Im
Grunde geht die Bestimmung des Verhältnisses VO'  — menschlich-
relıg10ser Lebenserfahrung der Afrikaner 1n ihrem jeweılıgen soz10-kul-
turellen Kontext und dem christlichen Glauben, oder anders ausgedrückt:

den heute notwendig gewordenen Übergang VO  e der Christianisierung
Afrıkas durch Kuropa ST Afrıkanısıerung des Christentums durch die
Afrikaner selbst

ZuZzanZzswege ZUT geıstigen uUN: relıgiösen W elt Alfrıkas
Be1i dem Postulat des unvoreingenommenen Feststellens VO  > relıg1ösen

Phänomenen, Fakten, Sıtuationen un: ihres Verstehens 1n ıhrem jeweıl1-
SCH sozi0-kulturellen Kontext ist e1in Methodenpluralısmus erforderlich.
W1€E sich be1ı der Kooperatıon der Theologie miıt den modernen Re-
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l1g10NS- und Sozialwissenschaften anbıetet. Wiıe diesen, mu{ß auch der
Missionsarbeıt das Ausfindigmachen des Menschen 1in seıner vielschich-
tigen Situijertheit und Kondıitioniertheit grundlegendes Anlıegen se1n.
Dabe1 darf das erkenntnistheoretische Interesse jedoch nıcht dabei stehen
leiben, den Menschen 1ın seiner unbestimmten Religiosıitat verstehen
bzwW. iıh: als »”  M C hristen“ bezeichnen; vielmehr ist durchaus
die Auiffassung vertretbar, daß die unverkürzte rage ach dem Men-
schen die rage ach dem „kosmiıschen Ghrıstus“ wachrultt und somıt
auch Möglichkeiten des Sich-selbst-findens 1mM Glauben eröffnet.

Das Ziel des Feststellen-wollens der dessen, Was ın der „Formen-
elt des Religiösen” vorhanden ist, postuliert e1in dialogisches Verste-
hensmodell, 1ın dem darum geht, die Religiosität des „ROMO religi0sus”
1ın den verschiedenen Kulturen Afrikas bZwW. dıe Relıgionen „der anderen“
auf den verschiedensten Ebenen ıhrer  f geschichtlich-gesellschaftlichen
Auswirkungen anthropologisch-analytisch in den Blıck bekommen.

Die Notwendigkeıt des Rückgriffs auftf konkret beschreibbare rage-
haltungen un Erfahrungsweısen der atirıkanıschen Religiosıtat, die
schlieflßlich tür die christliche Verkündigung und Erzıehung relevant SC-
macht werden ollen, erfordert einmal dıe historisch-hermeneutische
Methode Damıuıt ist gemeınt, daß viele relig1öse Gegebenheıten 1in einer
remden Welt 11UT dann verstehbar gemacht werden können, WECNN 1899028  -

ihren geschichtliıchen Weg zurückveriolgt und darauthın die trecke der
Wahrheit erkunden sucht, die S1CE 1n dıe Zukunft weıterleitet. Hıer hat,
1m Blick auftf die Glaubensgeschichte der gesamten Menschheit, die
thropologisch gewendete Iheologıe 1Ne fundamentale Aufgabe
tüllen. em sS1e 1mM Glauben die Einheıt der Schöpfungs- und Erlö-
sungswirklichkeit ihre Aussagen prazısıeren sucht, hat s1e der afrıka-
nıschen Frömmigkeıt jenen geschichtlich-eschatologischen Horizont
offenbaren, der das Vergangene nıcht sinnlos erscheinen läßt, sondern
iıhm einen Weg eröilfnen CTMAS, der 1n dıe Zukunft (rxottes weıst
un der zugleich die Zukuntt des Menschen bedeutet.

Die empirıische Methode steht 1n NS Verbindung ZU genannten
geschichtlıch-hermeneutischen Ansatz. Sıe versucht, heilsbedeutsame
lıg10öse Phänomene un Fakten 1MmM Sinne einer kritischen Bestandsauf-
nahme siıchten. Dazu gehoren afrıkanısche Gottesvorstellungen; dıe
Frage ach dem Menschen und der menschlichen Gesellschaift: das Rol-
lenbewußtsein un! die Verhaltensweisen auf dem Hıntergrund ethischer
und moralıscher Normen; Probleme der Individuation und Sozialisatıon
ın der afrıkanischen Gesellschaft USW.

Zur angestrebten Bestandsaufnahme gehoören darüber hinaus empir1-
sche Daten, die sıch Aaus der Begegnung Afriıkas mıt Europa und dem
abendländischen Christentum ergeben. Eis lassen sıch werbepsycholo-
giısche und kolonialpolitische Bedingungen des Glaubens und der Bekeh-
LuNsS aufzeigen. Denn die latsache, dafß diıe Missıonare chulen und
Kindergärten bauten; Möglichkeiteq der Bıldung un: Ausbildung ın
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landwirtschaftlichen oder medizinıschen Beruftf eröffneten: mıt
großen technischen un! materıellen Aufwand personale und

stitutionelle Formen schufen als Miıttel für ıhre eigentliche Missıons-
arbeıt .. War für viele Anlaiß ZU Übertritt ı dıe Kirche. {JDer Glaube

urde SOZUSASCH bestimmt un getr. VO  n olchen institutionellen und
sozialen Bedingungsfaktoren

Die geweckte und geförderte Bekehrungswelle, einerseıits abhäangıg
VO  — olchen außeren Faktoren, mufß andererseıts 1115 tocken bzw dıie
Krise geraten, WECNN deren tragende Impulse Bedeutung verlieren
bzw wegfallen oder WC11I1 deren Funktion VO  w anderen Instanzen über-
(0)090091= 01 wiırd Daraus erg1ibt sıch die rage ach der Fitektivıtät der
Missionsarbeıt un! dem mage der Kirche sowohl gestrıigen „Statı-
schen als auch heutigen dynamıschen Afrika, welches S1C. auf
en Gebieten Zeichen des Umbruchs und des Wandels befindet

Die analytısche Methode ll Kriterien bereitstellen dıe 10C Deutung
un Wertung des empirischen Befunds ermöglichen Was das tradıtio-
nelle Afrıka betrifft muß selbst aS!  9 welches diese Kriterien
sind Denn handelt sıch beim Afrıkaner nıcht ıntach

relıg1ösen Aprıorı1 SC111 relıg10sesrelig1ösen Menschen mit
Verhalten bekommt erst SC1MNECIL Sınn un: Bedeutung gesamten
Kontext kultureller Gegebenheıiten Der Stamm, die S1ppe, die
Famıilie un! damıt Gesetze., Vorschriften, T raditionen, Feste, Feıern,
Sprache, mythische Erzählungen, Krziehung, Arbeit, Ernte, Jahreszeiten
un!: Räaume können 1Ur sachgerecht gewerte und gedeute werden, WCNN

bzw. relıg1ösen111  - S1C als integrative Elemente „Systems“
Weltanschauung versteht Innerhalb des gesamten Phanomens Religion
pıelen das ınd der Heranwachsende, der Krwachsene, der Mann, diıe
Frau, die nen un Gotter C1NC iıhnen jeweıls zugesprochene Z1-
tische Miıt der fortschreitenden „Initiation“ die sozıiale Umwelt
ist dem einzelnen iıcht L1LLUT C111 wachsender Einblick die Geheim-

un! Lebensvollzüge der Gemeinschaft gegeben damıiıt hangen auch
Mechanısmen der ngs KEınschüchterung, Repression un des Belastet-

mıt relıg10sen us und strafenden tammesvorschriftten
ZUS

Was die Begegnung des Christentums mıt dıesem konkreten Afriıka
betritit ist zuküniftig SCHAUCT analysıeren, WIC un! welcher
Oorm die 1ssıon bzw die Praxıs der Verkündigung auf die lebensnahen
Probleme des „alten un! des 95  Uu! Kontinents CINSCSANSCH sınd
auf welche Fragen sıch die Missıon eingelassen hat und auf welche nıcht
welche Problemftelder Bewulitsein auftauchten un welche, VO S1C
leitenden Interesse un VO Ansatz her gesehen, vielleicht Sar nıcht als
Aufgabe erkannt wurden In dieser Perspektive lıegt ohl auch dıe
suchende Antwort auf die Frage, ob sıch die Afrikaner der AaUus

Kuropa importierten elıgıon „zuhause ühlten ob S1C Antwort fanden
auf hre bohrenden Fragen des Lebens, ob das Christentum VO ihnen,
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Vergleich 1  $  hren früheren relıg10sen Praktiken und Deutungsmög-
lichkeiten, als Bereicherung, : Beireiung, Horizonterweiterung, als NECUC
Lebens- un! Weltdeutung erfahren un bejaht wurde.

Die prospektive Methode zielt auf C1MN zeıtgerechtes un: zukunfts-
orjıentiertes Handeln der Kırche Im Verlauf kritischen Bestands-
aufnahme un: Realitätskontrolle gehört miıt den Auigaben der auf
das Endzeıtlıche ausgerichteten un: sıch auf dem Wege befindlichen
Kırche andel der eıit kritische Distanz überkommenen Prakti-
ken ‚W: sıch selbst angesichts Fragen und Probleme
rage tellen lassen WIC auch dıe praktische miıission1larısche Arbeıt
grundlegend überdenken Das gılt für die Gesamtkirche WIC auch für
alle Ortskirchen sotern S1C sich ihrem W esen ach als miıssıonarısch
verstehen Ks geht Neuansatze un: Reformversuche der Kırchen und
damıt dıe Profilierung ıhrer Aufgaben un: Möglıchkeiten iınnerhalb
der vorhandenen kulturellen WIC auch gesellschaftsrelevanten Be-
dingungsfaktoren Bei der Formulierung detaıillierten Zauelanalyse
MU: VO  - der Voraussetzung daus  c werden da{fß siıch be]1 der Ver-
kündıgung des Kvangelıiums nıcht 1U die Vermittlung Wis-
senswirklichkeit handelt sondern VOTr em auch Handlungswirk-
lichkeit

Das Postulat der Handlungsmodelle UuUuS dem Glauben

Wenn bei der Präasenz des Christlichen der Welt glaubwür-
dıge un welthaft verständliche Handlungsmodelle AaUus dem (slauben
geht kann dies L1LUTr doppelten Sinne verstanden werden Kın-
mal können den afrıkanıschen Stammesreligionen verankerte relig1öse
Praktiken und Lebensvollzüge, insotern S1C menschliche Werte WIC 1e
Glauben, Vertrauen, Freundschaft Gemeinschaftssinn uUSW ZU nhalt
haben, bereits solche Handlungsielder SCHMN, dafß sıch für die Kırche
die Aufgabe ergibt ihnen gegenüber ihr eigentliches Anlıegen konkret

artikulieren Innerhalb solcher vor-christlichen Aktionstelder hat der
christliche Glaube naherhın 106 weıterführende, vertiefende un:! motft1-
vierende Funktion ertullen Vergleich iıhnen hat 1Ne kon-
kurrierende un: Gregensatz iıhnen C1IN«C konfrontierende Aufgabe
Im Sınne der chrift kann das Christentum nıcht 1Ur dafür da SCIMH,
orhandenes ertüllen un! weıterzuführen das Evangelıum MU: auch
“ autern, abstoßen un!' verurteılen Letztere Aufgabe mu{l VOT
em dann wahrgenommen werden, WCNN das Menschsein des Menschen
oder das eigentliıche Proprium des Christlichen auf dem Spiel steht

Zum zweıten hat die Kırche, Blick auf konkrete Sıtuationen, Aaus
dem Glauben heraus uUun! für den Glauben Handlungsmodelle ent-
wickeln, dıe dıie Korrelation zwıischen dem afrıkanischen Christen VO  $
heute und dem Glauben VOoO  F MOTSCH siıchtbar machenM Wenn
eitwa irüheren Zeıten die außere Aufbau- Uun! Organisationsarbeıit der
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1ssıon 1m Vordergrund standen, sınd 1m Umbruch der eit un 1m
Gefolge Bedürtinisse un! Note die missıonarıschen Neuansaätze dar-
1in sehen, über materielle Hilftsmaßnahmen hınaus einen wesentlichen
Beıtrag ZUTr persönlichen un! sozialen Ich- un Selbstfindung der irı1ı-
kaner un! damıt ZUr Humanısıerung der Gesellschaft eısten. Dies
kann dadurch geschehen, da{iß sıch die Kirche einem wirksamen Instru-
ment macht insofern, als unter Personen und Gruppen Einübungsfelder
der 1ebe, des Verstehens, der Freundschalft, des Vertrauens un! der SC-
meiınsamen Verantwortung geschaffen werden. Es geht die konkrete
Erprobung dieser Werte 1n der Du-Beziehung; 1n Formen des Autein-
ander-zugehens; 1n Rezeptiviıtat und Spontaneıität; in der Erfahrung der
Faszınatıiıon W1€eE auch der Komplizıertheıit menschlıcher Kontakte durch
provozıerte Mißverständnisse un! Aggressionen.

Kın weıteres Handlungsfeld 1eg auftf der ene der Sprache und des
Dialogs Es bedarf Strukturen, die nıcht DUr dıe afrıkanische
Sprachmaächtigkeit auch nnerhalb der Kırche auf ıhre Kosten kommen
lassen, sondern die auf den verschiedensten Ebenen konflikt-, problem-
verarbeıtend WI1IEeE auch problembewältigend 1n Formen der Selbsthilfe
wirksam werden können: die seelısch-geistig-relig10s-wurzellos
gewordene Jugend 1ın den ums der Grofßstädte geht; die Fünf-
Jahres-Pläne der Staaten von annern un! Frauen e1in Rollen-
bewußtsein erwarten; die Anwesenheıt der weißen Missionare 1mM
Zuge der „Afrikanisierung“ nıcht mehr richtig einsichtig erscheınt;
iıne konfliktgeladene europäisch-afriıkanische ergangenheıt ach Ayt-
arbeitung und Bewältigung verlangt; dıe nıcht Glauben stiıftende,
sondern Glauben zerstörende Zerstrittenheit unter Christen WwWI1e auch
unter Menschen verschiedener Rassen nach Modellen der usammenarbeit
un! der Versöhnung verlangt.

Wie schon gesagt: die anthropologisch gewendete Iheologie hat nıcht
11UT ıhre Aussagen auf die konkrete Erhellung des Menschseins hın VeIr-
stehbar machen, sondern als praktische Theologie sucht S1€e die Rele-
DB OV/ des Glaubens 1m Gesamten menschlicher Lebensvollzüge CTPTO-
ben. Indem sıch die christliche Religion als inneres Sinngefüge der Ge-
sellschaftsordnung etablıeren sucht, kann S1e 1n ıhren Ihemenstellun-
SCH, exıstentiellen Deutungsmöglichkeiten, Handlungszusammenhängen,
praxisorientierten Planungstheorien, Kommuniıkations- und Lernprozes-
SCH ı nıcht 1LLUT den Sınn der KEinzelerfahrungen erschlieilen, sondern
Wirklichkeit als ANZCS 1n Bewegung setzen. hne dafiß das Spezifische
des Christlichen 1Ns rein Weltliche aufgelöst un!: als ausschliefßliches Dı
terpretament weltlicher Entwicklungen un! Ereignisse erscheint,. geht
dennoch die Befähigung des Menschen, den Anspruch Jesu 1n den
Horizonten seıner Kxıstenz sınngebend wahrzunehmen und sıch VO  - S@e1-
1CcCnNKN Erfahrungen her aktiv einem Lernprozeilß beteiligen, der das
immer tiefere Verstehen se1ınes eigenen Menschseins 1mM Glauben ermOg-
ıcht un €es potentiell Relig1iöse 1m Christlichen verankert. KEs geht
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die Relevanz außertheologischer Entwicklungen un:! Einflüsse für den
christlichen Glauben un! umgekehrt: die Relevanz des christlichen
Glaubens für aulßertheologische Entwicklungen un: Einflüsse.

Indem sıich die Missionsarbeit den relıg10s-relevanten Sehnsüchten.,
Hoffnungen, Ängsten... des konkreten Menschen sowohl der vorchrist-
liıch-heidnischen als auch der sakularen Welt orıentiert, ist die Aufgabe
der Zukunft darın sehen, dem Menschen VO  - heute das Einuben 1n
hilfreiche Modelle für die Bewährung der chrıstlıchen Exıistenz 1n der
Welt ermöglıchen. So kann sıch die 1sSs10nN der Kırche als iıne ge1-
stige Kraft erwelsen. Wie gesagt, geht dabe1 nıcht schr die
Frage, Was inhaltlıch verkündet werden soll, als vielmehr das Pro-
blem Wiıe kann 11a  — lernen, sıch 1n konkreten Lebenslagen als Jau-
bender verhalten. Als Alternatıve Definitionen gilt e 9 Modelle —-

zustreben, die den Anspruch des Glaubens 1n der jeweiligen Welterfah-
run$s deutlich machen W1€e auch die Integration des Weltverstägdnisses1m Glauben bezeugen.

Dıe relıg1onspadagogische Aufgabe des afrıkanıschen Christ-seins
kann 11UT dadurch gelöst werden, WCINN gelıngt, den chrıistlıchen Jlau-
ben uüber das theologische Verständnis seiner ursprunghaften Unverfüg-
barkeit hınaus 1n konkreten Fragehaltungen uUun!: Erfahrungsweisen Aaus-

sagestark machen. Der christliche Glaube mu{ dem Nichtglaubenden
onkret SCH un vorexerzieren können, W as auf sıch hat mıt dem
Sınn des Menschseins un! der Welt. Die Glaubenserfahrung MU: sıch
dem „homo relıg10sus” als Befreiung un! Vollendung jeglıcher relig10ser
Lebenserfahrung erweısen, SOZUSASCH als Sinn- un! Deutehorizont
für alle Vollzüge selner Erkenntnis un Freiheit.

SUMMARY

The questions of the Missions an of the Church ATC NS those grea
themes hıch modern Theology nowadays deals ıth As regards Pastoral
Theology dr asked to reflect upon all SOorts of possible m1ss10nary motı1ves,
situations an methods, C the salvatıon of souls; the ıimplantatıon of the
Church:;: the adaptatıon to Varı0us cultures mentalıties of their people; the
poss1bility of establıshing Local Churches who ATC mi1iss1ıonary-minded towards
their milıeu. pedogogue of relig1i0n, who 18 tryıng to develop, tO foster and
tOo advance the human quality of being able to thınk an teel religi0usly, 11l
ask hımself 1n the first place, how relevant the Varıous rel1ıg10us cts within the
non-christian relıg10ns ATC ıth regard to the christian Faıth, an V1Ce
How relevant 15 the christian Faiıth with regard to all the relig10us cts
miıght possiıbly find wıthın the Varıous cultures of mankınd.
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